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lin. Am Mittwoch wird ſich das Reichskabinett, wie 
mit dem auf der Völlerbundstagung in Genf 
andlung ſtehenden Fragen befaſſen. Die deutſche Dele⸗ 
für Genf wird wie üblich zuſammengeſetzt ſein und unter 
von Staatsſekretär Schubert und Miniſterialdirek⸗ 
eic auß in Genf ſelbſt mit dem von Paris kommenden 
tleaußenminiſter zujammentreffen.. Als parlamentariſche 
tie ſind die Herren Breitſcheid für die Sozial⸗ 
‚sten, Prälat Kaas für das Zentrum und Graf Bern: 
für die Demokraten vorgeſehen; die Namen ſtehen jedoch 
cht endgültig feſt. Der Name des Grafen Bernſtorff je⸗ 
fte darauf hindeuten, daß ſich Deutſchland neben den 
nlandfragen auch für eine Wiederflottmachung der 
gsfragen in Genf bereithalten wird. Es wird ji da⸗ 


ind o n. Nach Meldungen aus Neuyork fehlt von den 

Saſſell und Cramer jetzt jeit 36 Stunden jede 
1. Die Befürchtung wächſt, daß fie verunglückt 
Es beſteht jedoch auch noch die Möglichkeit einer Not: 
» die jedoch, da der Flug über jehr dünn bevölkertes 
ührte. mit großen Gefahren verbunden wäre. Die 
dingungen werden als jo günſtig bezeichnet, daß 
cht der Sachverſtändigen nur ein Motorſcha⸗ 
Flieger in eine gefährliche Lage gebracht haben 
r däniſche Forſcher Bankſted, der auf Grönland die 
ungen für die Landung der beiden Flieger getrof⸗ 
erhielt am Montag die Nachricht, daß die Radia⸗ 
an dem Landungsplatz nicht in Ordnung ſei. Der 
K glaubt hierin eine Erklärung für das Fehlen jeder 
cht von den beiden Fliegern zu erblicken. 


Kellogg an Thamberlain 
on. Staatsſekretär Kellogg hat von Bord der 
de France“ auf das Telegramm Chamberlains 
nie folgt geantwortet: „Ich teile Ihren Glauben, daß der 
für die Aechtung des Krieges einen Markſtein auf dem 
allgemeinen Frieden darſtellt. Es wäte eine große 
Genugtuung für mich geweſen, wenn Sie an der 
ung hätten teilnehmen können. Ich hoffe, daß Sie 
rde wieder voller Geſundheit erfreuen werden. 
wohl in amerikaniſchen als in engliſchen diplomatiſchen 
rwartet man von dem Telegrammwechſel günſtige 
ngen, da hierdurch der ungünſtige Eindruck des eng⸗ 
lichen Flottenablommen etwas verwiſcht worden 
London vermerkt man mit Genugtuung, daß Coolidge 
itere Behandlung des britiſch⸗franzöſiſchen Flottenab⸗ 
urch amerikaniſche Amtsſtellen unterbunden habe, 
10 g wieder nach Amerika zurückgekehrt ſei. Dieſes 
des Präſidenten ändert jedoch nichts an der amerikani⸗ 
tellung zu dem Abkommen, die in ihm nach wie vor 
ohung der amerikaniſchen Seeſtellung ſieht. Auf eng⸗ 
te ſetzt man alle Hebel in Bewegung, um wenig: 
amerikaniſchen Partner bei der Unterzeichnung des 
kzichtpaktes in gute Stimmung zu bringen. 
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enizelos über ſeinen Wahlſieg 
"don. Nach den griechiſchen Wahlergebniſſen 


am 
mittag werden die Noyaliſten in der neuen Kam⸗ 
über 30 Sitze verfügen, gegenüber 220 Sitzen der 
Üben Partei. Venizelos empfing am Montag die 


* 
a 


r ausländiſchen Preſſe. Er betonte, daß die Oppo⸗ 
mehr länger den Sieg des republikaniſchen Gedan⸗ 
iten könne. Er lege Wert auf die Feſtſtellung, daß 
in vollkommener Freiheit durchgeführt worden 
wies dabei auf die Tatſache hin, daß mit Ausnahme 
Zwiſchenfalles die Wahlen im ganzen Lande 
ig verliefen, 


Nach den aus Athen hier vorliegenden Wahl⸗ 
hielten die Venizeliſten beſonders in Athen, 
Saloniki, Epirus, in Thrazien und auf 
Prozent der abgegebenen Stimmen. Der Sohn 
rde gewählt. Die Partei Pangalos und die 
rtei erlitten eine bedeutende Niederlage. Die 
e von Pelepones ſind noch nicht bekannt. 
ter der Annahme, daß die Royaliſten dort 
haben, würde ſich die allgemeine Lage nicht än⸗ 
r Sieg Venizelos ſicher bleiben. 6 
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eufiche Vorbereitungen fi 


Die Zuſammenſetzung der Delegation — In Erwartung der Weltabrüſtungskonferenz 


bei um die Frage handeln, ob und wann die Weltab⸗ 
rü ſtungs konferenz einberufen werden joll, ſelbſt wenn 
zunächſt wenigſtens nur einige Teilergebniſſe erzielt werden 
könnten. Durch die Tatſache des engliſch⸗franzöſiſchen Flot⸗ 
tenkompromiſſes, das bekanntlich in Amerika als eine 
nicht gewollte Folge des Kelloggpaktes, aber auch in Italien 


auf ernſte Beſorgniſſe ſtoßt, ſcheint allerdings das Ab: 
rüſtungsproblem ſtark belaſtet worden ſein. Aus dieſem 
Grunde hält man es nicht für unwahrſcheinlich, daß von 


amerikaniſcher Seite die Initiative ergriffen wird, um mit den 
5 großen Seemächten dieſe Frage zu bereinigen, da vorher eine 
Weiterführung der Genfer Abrüſtungsverhandlungen wenig 
Zweck haben würde. 


Schwedens Gorge um die Izeanflieger 


Haſſel und Cramer. 
Die beiden ſchwediſchen Flieger, um deren Verbleib man jetzt 
in großer Sorge iſt. 
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Pilſudski bleibt 1 Monat in Rumänien 


Bukareſt. Marſchall BPiljudsti, der Montag früh 
die polniſch⸗rumäniſche Grenze im Eiſenbahnzuge paſſiert 
hatte, hat in der Nähe von Bukareſt den Zug verlaſſen und 
die Reiſe nach Sargowiſte im Automobil fortgeſetzt. Pil⸗ 
ſudski dürfte ih einen Monat in Rumänien aufhalten 
und vor ſeiner Rückkehr nach Warſchau der Bukareſter Re⸗ 


gierung einen dreitägigen Beſuch abſtatten. 


Der Petroleumfkandal in Rumänien 
Bukareſt. Der Bukareſter Gerichtshof hat den Haftbe⸗ 


fehl gegen die 11 Perſönlichkeiten, die in den Petroleum⸗ 


ſkandal verwickelt find, beſtätigt. Unter den Verteidigern 
befinden ſich namhafte Perſönlichkeiten der Regierungs⸗ 
partei, ſowie Vizepräſidenten der Kammer und des Senats. 
Verſchiedene Abgeordnete haben ſich zu einem Block zu— 
ſammengeſchloſſen, der die Intereſſen der alten liberalen 
Abgeordneten gegenüber dem Juſtizminiſter Popescu wah- 
ren ſoll. Dieſer Block will auch den Verkehrsminiſter Dimi⸗ 
triu auffordern, ſeinen Rücktritt zu nehmen, weil deſſen 
Bruder ebenfalls in die Angelegenheit verwickelt ſei und 
verhaftet werden mußte. 


mittwoch, den 22. Auguſt 1928 


27. Jahrgang 


. A ä — — 


Hamburg, im Auguſt.“ 

Man erinnert ſich, welches Auſſehen vor einem Jahr der 
überraſchende Beſchluß der Verwaltung des Norddeutſchen Lloyd 
im In⸗ und Auslande erregt hatte, zwei auch für die bisherigen 
Begriffe erſtaunlich große Paſſagierſchiffe für den nordatlantiſchen 
Verkehr zu erbauen. Man hatte ſich kurz nach dem Kriege fait 
ſchon damit abgefunden, daß die deutſche Schiffahrt nach der Ab⸗ 
lieferung der geſamten Seeflotte auf Jahrzehnte hinaus aus der 
erſten Reihe der auf den Meeren repräſentierenden Nationen 
verbannt bleiben müſſe. Der Wiederaufbau der 
Handelsflotte hat ſich dann aber 0 ſchnell entwickelt, daß be⸗ 
reits Anfang 1927 auf dem wichtigſten Verkehrsgebiete, dem 
Nordatlantik, jo viel deutſche Paſſagierſchiffe wieder im Dienſt 
waren, daß die nach 1918 auch von Hamburg ausfahrenden eng⸗ 
liſch⸗kanadiſchen Reedereien ſich veranlaßt ſahen, ihrerſeits das 
deutſche Paſſagiergeſchäft einzuſchränken. Man kann heute ſagen, 
daß der ganze Perſonen- und auch der Stückgutverkehr zwiſchen 
den deutſchen und den nordamerikaniſchen Häfen bis auf einen 


kleinen Teil ausſchließlich von deutſchen Schiffen erfaßt wird. 


daneben auch ein kleinerer Anteil an dem Verkehr mit den nord⸗ 
franzöſiſchen und engliſchen Anlaufhäfen. Ein weſentlicher 
Unterſchied gegenüber dem Zuſtande vor dem Kriege liegt jedoch 


darin, daß damals die deutſche Perſonenſchiffahrt hinſichtlich den 55 


Größe und Schnelligkeit der Schiffe als auch ihrer Ausſtattung 
führend geweſen waren, ſo daß ſie auch in großem Umfange von 
den Luzusreiſenden zwiſchen Amerika. und dem Kontinent benutzt 
wurden; dieſer Zuſtand iſt bisher nicht wieder erreicht worden, 
nachdem die Spitzenleiſtungen deutſcher Schiffbautechnik, die 
Rieſendampfer „Imperator“, „Vaterland“ und „Bismarck“ jetzt 
im Dienſt engliſcher und amerikaniſcher Reedereien arbeiten und 
den Großteil jener Luxusreiſenden befördern, auf die jede natio⸗ 
nale Schiffahrt ſehr erheblichen Wert legt, weil ſie letzten Endes 
den Schlüſſel für die internationale Reputation des Reederei⸗ 
geſchäfts darſtellen. Nun wird man zwar jagen können, daß auch 
die deutſchen Neubauten, die in den letzten Jahren von den 
beteiligten Reedereien in Fahrt geſetzt worden ſind, in bezug auf 
die Ausſtattung auch den Anſprüchen verwöhnter Reiſenden ent⸗ 
ſprechen, was ihnen aber — aus den ſelbſtverſtändlichen Geboten 
vorſichtiger Finanzpolitik — fehlte, war das Rieſenhafte der 


Ausmaße, die namentlich dem amerikaniſchen Reiſepublikum in 


einem allerdings nicht immer zu begründendem Maße impo⸗ 
nieren. Wenn ſich der Norddeutſche Lloyd damals entſchloſſen 
hat, auch dieſen Anſprüchen durch die Großſchiffe „Europa“ und 
„Bremen“ nachzukommen, jo gab er gewiſſermaßen einem durch die 


Entwicklung diktierten Zwang nach, entweder in den gekenn⸗ 


zeichneten Imponderabilien des Fortſchritts mitzumachen und 
den Kampf um den höchſtzahlenden Paſſagier aufzunehmen oder 
ſich bewußt auf das zwar ſolide, aber immerhin begrenzte deutſche 
Geſchäft zu beſchränken. Ein Riſiko lag und liegt vielleicht auch 
jetzt noch in Einſetzung der beiden Großſchiffe; doch haben die zwei 
letzten Jahre weitere Anzeichen dafür gebracht, daß auch für die 
Zukunft mit ſteigenden Verkehrsziffern auf dem Nordatlantik zu 
rechnen ſein wird. Die Entwicklung ſcheint dahin zu gehen, daß 
innerhalb der Reiſenden ſich eine deutliche Scheidung dahin 
vollzieht, daß der überraſchend wachſende Kreis der europäiſchen 


und amerikaniſchen Touriſten, Studienfahrer und Auswanderer 


ſich vorwiegend den mittleren Schiffstypen, die eine Durchſchnitts⸗ 
reiſedauer von acht bis zehn Tagen haben, zuwenden, während 
die zahlungskräftigeren Vergnügungsreiſenden ebenſo wie die 
internationale Geſchäftswelt die zwar im Fahrpreis weſentlich 
teureren, aber auch erheblich ſchnelleren Luxusdampfer bevorzu⸗ 
gen. Auf dieſen letzten Kreis von Fahrgäſten werden die beiden 
Lloyddampfer „Europa“ und „Bremen“, die nunmehr vom Stapel 
laufen, zugeſchnitten ſein. a 

Ihre Größenausmaße werden, ſelbſt wenn der bisher affk⸗ 
ziell angekündigte Raumgehalt von über 46 000 Bruttoregiſter⸗ 


Tonnen bei der Fertigſtellung nicht noch übertroffen wird, die 


zwet Schiffe an die vierte und fünfte Stelle der internationalen 
Schiffsliſte ſtellen; an erſter Stelle ſteht der „Leviathan“ (er 
„Voterland“) mit 59960 BRT., an zweiter Stelle „Majeſtic“ 
lex „Bismarck“) mit 56550 Bot T., an dritter Stelle „Berengaria“ 
(ex „Imperator“) mit 52 200 BRT., es folgen dann hinter 
„Europa“ und „Bremen“ mit je 46 000 bis wahrſcheinlich 50 00 
BRT., die „Olympic“ und die „Aquitania“ mit je 46000 BRT. 


und erſt an elfter Stelle das bisher größte deutſche Schiff, der 


„Columbus“, mit 32350 BRT. und an fünfzehnter Stelle das 
zrößte Hamburger Schiff, die „Cap Arcona“. In den letzten 
Schren haben neben England beſonders auch Frankreich und 
Italien große Anſtrengungen gemacht, um den Bau von großen 
repräſentativen Schiffen die Rangklaſſe ihrer Schiffahrt zu ver⸗ 
boſſern, und zwar hat Frankreich die „Ille de France“ und die 
„Paris“, erſtere mit 43000 BRT., letztere mit 34500 BRT. ein⸗ 


T 


geſetzt, Italien das bisher größte Motorſchiff „Auguſtus“ mit 
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300 BRT. und den Dampfer „Roma“ mit 32000 BRT. Nach 
langem Zögern, das wohl durch den Wunſch nach Beobachtung der 
Lloydſchen Bauten begründet war, hat vor kurzem die White 
Star Line einen weiteren Rieſendampfer in Auftrag gegeben, der 
mit rund 60 000 BRT das als gefährdet angeſehene engliſche 
Uebergewicht auf dem Nordatlantik erneuert ſichern ſoll. 

Wahrſcheinlich wird ſich aber der Wettkampf der Reedereien 
in den nächſten Jahren nicht in erſter Linie um die Schiffsgröße 
als um die in ihr fundierte Fahrtgeſchwindigkeit drehen. Seit 
einigen Jahren iſt England durch den Schnelldampfer „Maure⸗ 
tania“ (31000 BRT.) der Cunard Line im Beſitz des „blauen 
Bandes“, das kurz vor Kriegsausbruch die deutſchen Schiffe der 
Imperatorklaſſe erobert hatten. Ueber die praktiſche Geſchwindig⸗ 
zeit der neuen Lloydſchiffe iſt aus begreiflichen Gründen bis 
jetzt noch recht wenig bekannt; man beziffert ihre Reiſedauer 
vom Kontinent nach Neuyork auf etwa 5% Tage. Das bedeutet, 
daß ſie es an Geſchwindigkeit mit den größten und ſchnellſten 
bisher fahrenden Schiffen werden aufnehmen können. Eine 
Steigerung der Maſchinenleiſtung über die bisher erreichten 26 
Stundenknoten hinaus wird aber von Fachkreiſen als vorläufig 
nicht zweckmäßig erachtet, wenn man nicht die für den Perſonen⸗ 
verkehr notwendige Stabilität und wahrſcheinlich auch wirtſchaft⸗ 
liche Rentabilität in Frage ſtellen wolle. Gründe dieſer Art 
werden es wohl auch geweſen ſein, die den vor einiger Zeit viel 
diskutierten amerikaniſchen Plan auf Bau von vier „Ozeanwind⸗ 
bunden“ mit 35 bis 40 Knoten Geſchwindigkeit und einer Reiſe⸗ 
dauer von etwa vier Tagen wieder in Hintergrund haben treten 
laſſen, obgleich gerade die Amerikaner in ihrer noch jungen 
Handelsſchiffahrt ſich den Luxus mangelnder Rentabilität viel⸗ 
leicht am eheſten leiſten könnten. 

Die „Europa“ und die „Bremen“ werden in den drei Klaſſen 
je rund 2200 Fahrgäſte außer den 900 Mann Beſatzung befördern 
können. ıDe Geſamtkarazität der nordatlantiſchen Flotte des 
Norddeutſchen Lloyd wird dadurch im Frühjahr 1929 von rund 
3100 auf 12500 ſteigen; allerdings werden wohl zwei kleine 
altere Schiffe mit geringer Kapazität aus dieſer Linie heraus⸗ 
gezogen werden können, zumal der Dampfer „Columbus“ durch 
den bereits in Auftrag gegebenen Einbau von ſchnelleren 
Maſchinenanlagen gleichfalls in den Fahrturnus der neuen 
Großſchiſſe eingereiht werden kann. 

Welche Material- und Lebensmittelmengen zu dem Bau und 
dem Betrieb von ſolchen Rieſenſchiffen erforderlich find, geht 
aus der nachſtehenden Zuſammenſtellung einzelner Ziffern her⸗ 
vor: Für jedes Schiff wurden 24000 Tonnen Stahlblech er⸗ 
forderlich, zu deren Beförderung 3200 Eiſenbahnwaggons dien⸗ 
ten und durch deren Montage je 10000 Arbeiter etwa ein Jahr 
lang Beſchäftigung hatten. Einſchließlich der vier Turbinenan⸗ 
lagen hat jedes Schiff beim Stapellauf bereits ein Gewicht von 
30 000 Tonnen; jede der vier Bronceſchrauben wiegt allein 17 
Tonnen. An Vorräten werden auf jede Reiſe u. a. mitgenommen: 
rund 1000 Zentner Friſchfleiſch, 2800 Zentner Fiſch. 350 Zentner 
Geflügel. 520 Zentner Brot und Mehl, 17500 Liter Milch, 90 000 
Eier uſw., zu deren Friſchhaltung umfangreiche Kühlanlagen ein⸗ 
gebaut werden. f 

Aus der großen Zahl der techniſchen Beſonderheiten und 
Fortſchritte, die naturgemäß auf dieſen Neubauten zur Anwen⸗ 
dung kommen, ſei nur erwähnt, daß ſie vorausſichtlich zum erſten 
Mal eine organiſche Verbindung zwiſchen Seeſchiff und Luftfahrt 
bringen werden, indem jedes Schiff ein oder zwei Waſſerflug. 
zeuge an Bord haben wird, die vor Erreichen der Küſten bereits 
mit ſehr eiligen Fahrgäſten und Poſt das Schiff verlaſſen und 
vorausfliegen können. 


Luſimord eines Irrenhäuslers 


Longerich. Montag mittag wurde hier ein ſchweres 
Verbrechen aufgedeckt. Eine junge Hausnäherin war am 
letzten Dienstag über Land gegangen, um bei einem Landwirt 
der Umgebung zu nähen. Sie hatte ihren Angehörigen er⸗ 
klärt, daß ſie dort bis Sonntag zu tun habe. Der Landwirt 
kam geſtern nach hier, um ſich bei den Eltern nach dem Ver⸗ 
bleib ihrer Tochter zu erkundigen, da ſie bei dem Landwirt 
noch nicht eingetroffen war. Man ſuchte daraufhin nach der 
Verſchwundenen und fand die Leiche oberhalb der Irrenanſtalt 
mit einem Meſſer gräßlich zugerichtet und unbekleidet in einem 
Geſtrüpp. Alle Anzeichen deuten auf einen Luſtmord hin. Als 
vermutlicher Täter kommt ein Mann in Frage, der zur 
Beobachtung in der hieſigen Provinzialirrenanſtalt eingeliefert 
war und von dort am Montag entflohen iſt. Der Verdacht, 
daß dieſer Mann der Täter iſt, wird noch durch die Tatſache 
verſtärkt, daß das bei der Leiche gefundene Meſſer aus der 
Irrenanſtalt ſtammt. Die polizeilichen Ermittelungen find auf⸗ 
genommen worden. 


23. Fortſetzung. 
„„Es iſt in einer Genfer Penſion untergebra 
hörte,“ ſagte Frau Körner, ſtolz in dem Bewußt 
zu wiſſen als die anderen, „es iſt acht 


Nachdruck verboten. 
t, wie ich 
ein, mehr 
N d ö ahre alt, und in 
den Ferien beſucht es ſeinen Vater. Nicht wahr, Frau 
Behrendt?“ wandte fie ſich an die Hausdame. „Sie wiſſen 
das jedenfalls beſſer, da Sie ſchon ſo lange hier ſind.“ 
„Allerdings,“ antwortete Frau Behrendt zurückhaltend. 
ch bin ſeit drei Jahren, als der Herr Profeſſor das 
Sanatorium hier übernahm bei ihm.“ 
„Er war damals ſchon Witwer?“ 


„d. 

„Und das Kind?“ 

„Sie werden es kennen lernen, da die Kleine wahr⸗ 
einlich die Pfingſtferien h leben wird,“ wich Frau 


is ier verleben m 
ehrendt geſchickt jeder weiteren u einige Gläser e aus, 
äſer Selter⸗ 


und trat zu Giovanni, der ſoeben einige GL 
waſſer für einige Gäſte hereinbrachte. 

an ging aber von dieſem augenſcheinlich ſehr inter⸗ 
eſſanten Thema noch nicht ab. 

Jemand behauptete, daß eine Frau es an der Seite 
Hartungens nicht leicht haben mußte. Er wäre zu ernſt 
und ſtreng, ſein Beruf und ſeine Arbeit ſchienen die erſte 
Stelle bei ihm einzunehmen, und ein ſolcher Mann wäre 
nicht nach jedermanns Geſchmack. 

Die anweſenden jüngeren Damen pflichteten dem mit 


Eifer und vielen Worten bei, während insgeheim manche 
denken mochte: Ich würde gern mit ihm auskommen. 
Die Schläge der großen Uhr auf dem Korridor machten 
der Debatte ein Ende Es wurde ſtreng darauf gehalten, 
daß man um vn Uhr zur Ruhe ging. Wer ſich dieſem 
Hausgeſetz nicht fügen wollte hatte es mit dem Profeſſor 
zu tun und man 1 ſich lieber. 
e 


15, die ſich heute länger als jonjt auf⸗ 


Der Stapellauf des zweiten 46000 Tonnen⸗Dampf | 


Am 16. Auguſt lief die „Bremen“ auf der Bremer Weſer werft in Gegenwart des Reichspräſidenten von Hindenbl 
vom 


Der Reichspräſident vollzieht den Taufakt. 


Die „Bremen“ in ihrem neuen Element. 


Um Sowjelrußlands Beitritt 
zum Kelloggpakt 
London. Wie aus Neuyork gemeldet wird, beſtätigte der 
Stellvertreter Kelloggs im amerikaniſchen Staatsdepartement. 
daß dem Beitritt Rußlands, Spaniens und anderer Län⸗ 
der zum Kriegsverzichtpakt keine Schwierigkeiten im Wege 


ehalten hatte, nahm den Arm der Schweſter und ließ 
ſich von ihr in das Zimmer geleiten. 5 
„Mein Debüt als F dachte Carmen, ſich 
ſelbſt verſpottend, aber ihre gute Laune litt durchaus nicht 
darunter. 
V. 
„Wenn die Damen gehofft hatten, den Profeſſor nun 
öfter in ihrer Mitte zu ſehen, jo hatten fie ſich verrechnet. 
Er kam nicht wieder, und ſchließlich gab man das geſpannte 
Warten auf und wandte ſich wieder anderen Intereſſen zu. 
Seit einigen Tagen war Regenwetter eingetreten, und 
der Aufenthalt im Freien war dadurch unmöglich gemacht. 
Man ſuchte ſich die Langeweile durch alle möglichen 
Zerſtreuungen zu vertreiben. Es wurde geipielt, muſtziert, 
rezitiert. Wer irgend etwas konnte, gab es zum Beſten. 
Frau Rudloff las wieder eine ihrer Novellen vor, und man 
gähnte verſteckt. 
Schließlich verfiel man auf Geſellſchaftsſpiele und amü⸗ 
erte ſich köſtlich dabei. 8 die älteren Herrſchaften, die 
em Spiel der jüngeren zujahen, hatten ihr Vergnügen 


daran. 

Nur die alte Gräfin Braunfels zog ſich in das Leſe⸗ 
zimmer zurück. Die Spiele waren ihr zu lärmend. 

Das muntere Lachen und Schwatzen drang jedoch auch 
ier herein, beſonders das melodiſche, . 
achen Schweſter Carmens. Sie mußte ſtets dabei ſein, 

man ließ nicht locker, und ſie war auch gern vergnügt mit 
den anderen. 

Mitten in das fröhliche Geſchwätz tönte plötzlich die 
ſcharfe Stimme der . die die Schweſter rief. 8 
Carmen und alle anderen wandten ſich um und ſahen 
die Gräfin in der Tür des Leſezimmers ſtehen, mit einem 
verärgerten Zug auf dem hochmütigen Geſicht. 

Sofort ging Carmen zu ihr und folgte ihr in das Leſe⸗ 
zimmer. 

Hier ſagte die Gräfin ziemlich pikiert, daß ſie ſchon mit 
Schmerzen darauf warte, nach oben in ihr Zimmer geführt 
zu werden. 8 

„O, das tut mir leid,“ erwiderte Carmen freundlich, 
und reichte ihr ſogleich hilfsbereit ihren Arm. { 


. 


* 
— 


rin von ihr behandeln zu laſſen. Aber ſie biß die 


Stapel. 


— Der Beginn des Stapellaufs. 


— — — — 


ſtünden. Allen Ländern ſtehe es frei, unmittelbar nach nd 
Unterzeichnung in Paris der amerikaniſchen Regierung 
ſprechende Wünſche zu unterbreiten. Das amerikaniſche & 
departement werde formell von dieſem Verlangen Ker 
nehmen, und im Falle Sowjetrußlands die Vermittlerd N 
einer Macht in Anſpruch nehmen, die mit Moskau Beziehn“? 
unterhalte. 5 5 


Schwerer als je ſtützte ſich die Gräfin darauf. 10 
Oben in ihrem Zimmer machte ſie ihrem Aerger 177 f 
Eine Schweſter wäre doch in erſter Linie dazu da, i 
Pflichten zu erfüllen und nicht fie kindiſcher Spiele weg 
zu vernachläfſigen ſagte ſie. 
In Carmens Wangen ſchoß ein dunkles Not. PR. 
„Frau Gräfin — ich bin mir nicht bewußt, 1 5 f 
Pflichten bisher vernachläſſigt zu haben,“ erwiderte ſie ſton, 
„So?“ meinte die Gräfin gereizt. „Nennen Sie ng 
etwa keine Vernachläſſigung, wenn Sie mich ſtundenla 
warten laſſen?“ 
„Die Frau Gräfin brauchte nur zu klingeln.“ 
„Verteidigen Sie ſich nicht noch,“ fiel ihr die 
ſchroff ins Wort. \ 
In Carmen wallte der Zorn auf, und fie wa 
daran, der hochmütigen Frau ia ed e daß 
ebenbürtig ſei und es nicht nötig habe, ſich wie eine 
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Gräfin 
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na 
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iene⸗ 


Zähne 
zuſammen und We a 
Das hielt die Gräfin für Verſtocktheit, und 
Schweſter Schweigen reizte ſie zu neuen Ausfällen. 
jeder Handreichung, die Carmen ihr machte, hatte ſie 1 

auszuſetzen, bis die an Geduld Gewöhnte und darin Ge 
es in ihren Fingerſpitzen kribbeln fühlte. 

„Frau Gräfin ſcheinen zu vergeſſen, daß ich 
pflegerin und nicht n bin,“ konnte 
nicht enthalten, ſchließlich zu äußern. ; 
Das brachte die Gräfin erſt recht in Harniſch. Sie fit 
die Schweſter ſcharf und ſagte langſam: 3 
„Sie werden übermütig, meine Liebe. Man verwö 
Sie hier Ich werde mich beim Herrn Profeſſor über 
beſchweren.“ 
Das war ein Trumpf, den fie ausfpielte, denn fie wu 
daß Hartungen von ſeinen Untergebenen gefürchtet wu 1 
Sie war ſchon jeit Monaten hier und hatte manche 


erlebt. 
Aber ſelbſt davon (dien die Schweſter unberührt zu f. 
er Gräfin. 5 127 
Gortſetzung folge 
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zu erneutem Aerger 
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etz und Umgebung 


Staroſtei Pleß. Staroſta Dr. Zalesti iſt von ſeinem 
b zurückgekehrt und hat die Amtsgeſchäfte wieder über⸗ 
* Sein Stellvertreter Dr. Rieß iſt nunmehr beur- 


1, Aus der Geschäftswelt. Die Getreide-Engrosjirma 
ux Koſterlitz in Pleß wurde in eine G. m. b. H. umgewan⸗ 
— Im Handelsregiſter beim Kreisgericht Pleß iſt ein: 
An Pleß d 7 7 9 2 5 i Marja 
5 eß, dem Kaufmann CTzes Bloch i Bil 
urg erteilt. g 1 n 
Areisfeuerwehrverband Pleß. Sonntag, den 19. Auguſt d. 
ſand eine Tagung in Tichau ſtatt, wo 9 Feuerwehren ſowie 
te Gemeinden und Spritzenverbände vertreten waren. 
Dita Dr: Zaleski wohnte der Veranſtaltung bei. Um 9“ Uhr 
ntreten beim Feuerwehrdepot, um 9% Uhr Einweihung, um 


* Sitzung im Saale des Gaſthauſes Brzoska, um 2% Uhr 
bungen. Aus den Verhandlungen, die unter dem Vorſitz 925 
ermeiſters Koj aus Nikolai ſtattfinden, iſt folgendes hervor⸗ 
en: Nach Eröffnung, Begrüßung und Feſtſtellung der An⸗ 
nheitsliſte folgten Berichte des Schriftführers und Kaſſen⸗ 
ters und die Entlaſtung. Der eigentliche Jahresverbands⸗ 
wird ſpäter in Petrowitz abgehalten werden. 
reiwillige Feuerwehr Pleß. Montag, den 20. d. Mts. 
s 7 Uhr, hielt die Pleſſer Wehr eine Uebung aß. 
„Straßenbeleuchtung. Die Stadt Pleß bezieht den elek⸗ 
chen Strom zur Straßenbeleuchtung von der Elektrownia 
1 trizitätsgenoſſenſchaft) und zahlte dafür bisher eine 
ſchalſumme. Bei dieſem Modus entſtanden aber Diffe⸗ 
1 iſt nunmehr bei jeder Lampe ein Zähler 
worden. f 
ichtſpiele Pleß. Von Dienstag bis Donnerstag führt das 
a ſer Kino „Die Seeſchlacht bei den Falklandinſeln“ vor, das 
mütige Ringen zwei größter Seemächte der Welt. Dieſer 
‚wurde in den Privatgemächern des Staatspräſidenten 
ich vorgeführt. 
Ausflug. Der Evangeliſche Frauenverein Kattowitz un- 
mmt, wie bereits berichtet, Donnerstag, den 23. d. Mts., 
n Ausflug nach N Umgebung. Die Ausflügler⸗ 
n treffen mit dem Zuge gegen 12% Uhr in Pleß ein, 
ichtigen die Stadt und den Park und begeben ſich dann 
der Alten Faſanerie. Der Pleſſer evangeliſche Frauen⸗ 
in iſt zu dem Ausfluge herzlichſt eingeladen. Die Mit⸗ 
der werden gebeten, ſich möglichſt zahlreich zu beteiligen. 
Wetterausſichten. Weſtwind, woltig, vereinzelt Regen⸗ 
* ſpäter aufheiternd, nachts kühl, tagsüber mäßig 


Eine Kuh aus dem verſchloſſenen Stalle geſtohlen. In 
Nacht von Freitag zu Sonnabend wurde 95 1255 Waila, 
e . der Jankowitzer Chauſſee wohnt, aus dem verſchloſ⸗ 
5 im Stalle eine wertvolle Kuh geſtohlen. In der voran⸗ 
Ngenen Nacht hatten die Diebe den ſcharfen Hofhund 
Phet. Von den Tätern fehlt bisher noch jede Stur. 


rowies. Fleiſcher Anton Potyka beabsichtigt eine Schlacht⸗ 

zu errichten. 

aoroß-Chelm, Ciſenbahner Theodor Wiet aus Groj-Chelm 
der Station Koſtow ſchwer verunglückt. Er ſaß auf dem 

ein des Bahnſteiges, als ein Zug angefahren kam. Wiek 

— Kopf und den Beinen arg verletzt und mußte nach 


70000 Zloty für 
5 Zloty für den Schlachthof. — Vieh⸗ 
Der nächſte Pferde, und Rindviehmarkt in Nikolai 
kt Mittwoch, den 29. Auguſt ſtatt. — Papierfabrik 
utrich. Die Papierfabrik C. H. Dittrich erbaut eine 
nhalle. — Wohnhaus ba u. Franz Wielek in Nikolai 
gtigt auf ſeinem Grundſtück außerhalb des eigentlichen 
Ides der Stadt ein Wohnhaus zu erbauen. 


Gemeindevertretung in Oberlazisk. 
Die Gemeinde hat vam Schleſiſchen Finanzſchatz eine 
de in Höhe von 160 000 Zloty mit 7 Prozent Verzin⸗ 
Mi Hand in 66% Jahren tilgbar, aufgenommen. Davon 
verwendet werden: 70 000 Zloty für ein Lichtleitungs⸗ 
40 000 Zl. zum Bau der Markthalle und 45 000 Zloty 
Jau eines Arbeiterwohnhauſes 
bereits eine Leitung beſteht, aber die Ueberland⸗ 
‚einen Vertrag auf lange Jahre abſchließen wollte, 
. Kilowattſtunde mit 80 Groſchen berechnet würde, 
605 zu teuer für die Einwohner. Die Berechnung hat 
9 39 es ſich lohnt ein eigenes Leitungsnetz zu bauen. 
ner tromabnahme von 1000 Kilowatt monatlich, 
e die Kilowattſtunde nur 0,10 Zloty koſten. Wenn 
. 5 . Zloty U ng 1 sh des 
Be en die rger den vierten Teil desjenigen, 
. Enden fn mi. 85 vr 
„te Subvention für die hieſigen Kloſterſchweſtern für 
mente und Verbandzeug von 300 Zloty wurde be: 
er Zimmerhäuer Czempa Alois bat um eine Anleihe 
1000 Zloty zum Fertigmachen ſeines Neubaues. Die⸗ 
the it genehmigt mit 7 Prozent Verzinſung auf die 1. Hy⸗ 


kin Antrag der Armenkommiſſion, die Sätze für die be- 

N hieſigen zu erhöhen, kam jetzt a“ BHanbiun . 
e gab zu dem Antrage bekannt, daß 
Mich iſt, dieſem Antrag zuzuſtimmen, da gegenwärtig 

weck monatlich nur 250 Zloty verbraucht werden. 
wg wurde angenommen und die Sätze folgender: 
erhöht: von 7,50 auf 12 Zloty und von 10 auf 15 


N Antrag vom Kirchen vorſtand verlangte den neu zu: 
N (zwei Morgen Acker für 7500 Zloty) Friedhof mit 
5 mpıet u umfriedigen, der Koſtenanſchlag be⸗ 
ſend Hein, oder die Garantie für die Koſten 
ehmen. Der Antrag wurde abgelehnt. 
5 der Begründung der Gemeindeverordneten konnte 
endes entnehmen: Jetzt wird ſchon eine Kirchen⸗ 
ezogen und iſt kein Geld vorhanden. Angeblich 
n 12 000 Zloty für das Jahr eingegangen ſein. 
eruft ſich der Kirchen vorſtand auf die Wa 
gemeindeordnung, wonach die Gemeinde verpflichtet 
riedung vorzunehmen. 
! kommiſſariſchen Kirchenvorſtand Bauprojekte zu 
wen, denn es iſt eine Leichtfertigkeit auf einem Bruch: 
e Ziegelmauer zu ſtellen, jo wird die Gemeinde ihre 
llen unter mäßigen Ausgaben. Sie werde einen 


um ſtellen, der etwa nur 1000 Zloty koſten wird, 


ile 
igt. 


r Abmarſch nach der Kirche zum Gottesdienſt, um 1114. 


Da aber kein Recht be⸗ 


enn eee 


Zirkus Carraſani in Oberſchleſien 


Die Zeltſtadt der 37 Nationen — Atemraubende Akrobatenkunſtſtücke 


Die Induſtriegegend hat einen jenjationellen Beſuch erhal⸗ 
ten, der in all ſeiner Lebendigkeit und Farbenpracht ſo gar nicht 
in die graue, verrußte Gegend zu paſſen ſcheint und der daher 
nur umſo lieber und umſo jubelnder aufgenommen wird: 
Zirkus Sarraſani iſt in Oberſchleſien mit ſeinen 200 Autos, die 
alles dem Zirkus Notwendige vom Lichtwerk bis zum Büro 
und bis zur Nilpferdbehauſung enthalten, angekommen, und 
hat ſein Gaſtſpiel geſtern in ſeiner eigenen Zeltſtadt auf dem 
Exerzierplatz in Gleiwitz begonnen. 

In der Zeltſtadt. 

Schon von weitem leuchtet am Nachmittag die prunkvolle 
Ballade des Spielzelts, hinter dem die ganze „Stadt“ des Zirkus 
liegt. Ein Zaun von vielen hundert Metern Länge, an dem 
ſich die geſamte Schuljugend in dichten Reihen die Stupsnaſen 
breitdrückt und die Augen ausſieht, um nur einen Blick in die 
wundervollen Geheimniſſe werfen zu können, umſchließt den 
Platz, der alle Wagen, alle Tiere und einen Teil des beſchäf⸗ 
tigten techniſchen und künſtleriſchen Perſonals beherbergt. Kurz 
vor der Vorſtellung wird dieſe Stadt lebendig. Da ziehen die 
Arbeiter die letzten Transparente auf, während ſich die hundert 
Chauffeure in Galauniformen werfen, um abends als Platz⸗ 
anweiſer arbeiten zu können. In den Indianerzelten ver⸗ 
kriechen ſich die wirklich ganz echten Rothäupte zur Kriegs: 
bemalung und nicht weit davon entfernt huſchen 60 Ballett⸗ 
mädels in ihre Wohnwagen, um ſich in den engen Gängen 
zwiſchen ihren Puppenbetten mit allen brauchbaren Schminken 
für die Funktionen des Abends zu wappnen. Und überall zwi⸗ 
ſchen den Zelten und Wagen liegen braune, ſchwarze, gelbe 
Menſchen auf dem Boden und ſchlafen noch vor der Arbeit den 
Schlaf des Gerechten, während ein viel nerpöſerer Trupp noch 
ſchnell eine letzte Beratung abhält. Und das ganze iſt ein 
Babylon an Raſſen und Sprachen. 37 Nationen haben ihre 
Vertreter hier und mindeſtens 20 Sprachen klingen in dieſer 
Gemeinſchaft durcheinander. Abgeſehen von den „gewöhnlichen“ 
europäiſchen Sprachen kann man hier neben chineſiſch und ja⸗ 
paniſch auch arabiſch, gruſiniſch und viele verſchiedene Indianer⸗ 
dialekte hören. Für die Artiſtenkinder, die hier aufwachſen, 
eine ideelle Schule für Fremdſprachen und Volkskunde! Da 
läuft auch ein kleiner gelber Chineſenjunge munter ſächſelnd 
zu ſeinem Araberfreund hinüber, mit dem er ſich nur deutſch 
verſtändigen kann. 

Schwierig iſt die Organiſation und Verwaltung ſolcher 
Maſſentruppe von 800 verſchiedenxaſſiger Menſchen, von den 
wilden Tieren ganz abgeſehen. Beſonders die Indianer mit 
ihrem Sioux⸗Häuptling, dem „Weißen Büffel“ find nicht ein⸗ 
fache Gäſte. Es war ſchon nicht leicht, ſie aus Amerika, wo ſie 
unter Naturrecht ſtehen und beſonderen Schutz und beſondere 
Liebe wegen ihrer Seltenheit genießen, herüberzukommen und 
es koſtete große Summen an Kautionen. Außerdem mußte 
Sarraſani die Pflicht auf ſich nehmen, daß kein Indianer einen 
Tropfen Alkohol zu trinken bekommt; eine Aufgabe, die nicht 
immer leicht zu erfüllen iſt. 

Hinter den menſchlichen Behauſungen kommen die großen 
Ställe. 22 graue Dickhäuter ſtehen dort in einer Reihe. Dieſe 
Elefanten ſind die Lieblingstiere des Direktors Sarraſanj ſelbſt, 
der ſie gezähmt hat und ſtändig für ſie ſorgt. Die meiſten 
Hieſer Tiere — es find nur weibliche vorhanden, da die männ⸗ 
lichen zu gefährlich ſind — haben ſchon eine geſunde Anzahl von 
40 bis 69 Jahren hinter ſich, der älteſte iſt über 100 Jahre, 
während die kleinſten erſt vor 2 oder 3 Jahren geboren wurden. 
Und dann kommen Pferde — 200 herrliche Raſſenpferde. 


Darunter iſt ein Zug von Schimmeln, wie man ſie in dieſer 
ſchneeweißen Reinheit wohl ſelten antrifft. Aber wenn man 
erſt anfängt die Tiere aufzuzählen, kommt man auch nicht mehr 
zum Schluß. Denn da geht es von Tigern, Löwen, Bären, 
Seelöwen bis zu Gänſen, Schweinen, Kaninchen. Unruhig 
und wild ſind jeßt die meisten Tiere, die abends zu arbeiten 
haben, weil ſie vor der Vorſtellung nichts zu freſſen bekommen. 
In der Vorſtellung. 

Allmählich beginnt die Eröffnungsvorſtellung. Eine Mus 
ſikkapelle nimmt draußen Platz und unter den Klängen eines 
Militärmarſches, die von dem Summen der Dynamomaſchine 
faſt übertönt werden, marſchiert der erſte Trupp Beſucher in die 
Wunderwelt hinein. Sarraſani hat ſeine Reklametrommel gut 
geſchlagen: Sehr ſchnell iſt das große Spielzelt mit einem dank⸗ 
baren Publikum gefüllt, das ſchon die zwar nicht immer reinen, 
dafür aber ſehr lauten Darbietungen der Ouvertüre freudigſt 
beklatſcht. Und dann geht es los. Tſcherkeſſen und Koſaken 
jagen auf ihren wild gewordenen Gäulen in atemberaubenden 
Tempo herum und klettern in der wildeſten Karriere von den 
Tieren herunter, ſpringen herauf und klettern um Pferdehals 
und leib herum. Peitſchengeknall und Anfeuerungsruſe ziſchen 
durch die Arena, Sand ſpritzt auf. und alles iſt in toſendſter 
Bewegung. Dann ſtellen ſich Elefanten auf die Hinterbeine 
oder Seelöwen jonglieren große und kleine Bälle zierlich auf 
ihren Schnauzen; Tiger, echte raſſige 12 Königstiger zeigen ſich 
dreſſiert und ſtellen Pyramiden und ein Pferd tut ſo, als ob 
es muſikaliſch wäre. Dazwiſchen kommen die Girls herein und 
ſchwenken ihre nackten Beine und ganze Trupps der anweſen⸗ 
den Nationen zeigen ihre Exiſtenz. Ein wundervolles Pferd 
tänzelt hohe Schule und Clowns purzeln durch den Rieſen⸗ 
raum. 

Es gibt in dem ganzen Programm keinen toten Punkt, 
aber Glanznummern gibt es, bei denen der Herzſchlag von 
10 000 Zuſchauern auszuſetzen ſcheint. Wenn die Japaner auf 
ihre Bambusſtangen, die fie ſelbſt halten, heraufklettern, oder, 
wenn ſie liegend mit ihren Füßen Kinder durch die Luft und 
um ſich ſelbſt wirbeln, daß allen anderen — nur nicht ihnen 
ſelbſt — ſchwindlich wird, wenn die Abeſſinier in tollen Saltos 
durch die Manege toben und ſich zehnmal überſchlagen, ehe 
einmal ein Fuß oder eine Hand den Boden berührt und wenn 
ſie Pyramiden ſtellen, bei denen immer noch mehr Menſchen 
in wenigen Sätzen auf die unteren klettern, wenn alle dieſe 
Akrobaten, die kein Gewicht, keine Schwerkraft und keine 
Knochen zu kennen ſcheinen, ihre Arbeit zeigen, die wie ein 
wunderleichtes, herrlich frohes Spiel wirkt, dann geht durch 
den rieſigen Körper der gebannten und geſpannten Zuſchauer⸗ 
maſſe ein Schlag und ein Tummel der Begeiſterung. And ſo⸗ 
gar darüber hinaus gibt es noch einen Höhepunkt: Eine Lufk⸗ 
nummer; Akrobaten, die oben an der Kuppel an Rechs und 
Trapezen turnen und den ſauſenden Stab loslaſſen und erſt 
viele Male in Saltos und Drehungen ihre Körper ausſchwin⸗ 
gen, ehe ſie wieder ein zugeworfenes Trapez oder die Hand 
eines Mitarbeiters faſſen. Dann haben Tauſende von Zu⸗ 
ſchauern nur einen Nern, der zuſammenſchrickt, wenn der Akro⸗ 
bat ſtatt ein Seil zu faſſen in elegantem Kopfſprung über⸗ 
raſchend in das Sprungnetz ſauſt. 

Sarraſani zieht von Gleiwitz weiter nach Hindenburg und 
nach Beuthen. And ſein Name und ſeine Darbietungen wer⸗ 
den viele hier Anſäſſige für einen Abend über die Grenze 
ziehen. 


wie der gegenwärtige iſt. Dadurch ſoll die Bürgerſchaft vor 
ſchweren Opfern bewahrt werden. 

Dem Antrage auf Zuweiſung der Büroräume im neuen 
Gemeindehaus für die Polizei wurde ſtattgegeben. 


Aus der Wojewodſchaft Schlefien 
Von der Maſchinenbau- und Hültenſchule 


Die Einſchreibungen der Beſucher für die Hütten⸗ und 
Maſchinenbauſchule finden vom 25.—28. Auguſt in der Zeit 
von 9—1 und 6—7 Uhr nachmittags im Sekretariat der Schule 
an der ulica Mickiewicza 37, ſtatt Bei der Einſchreibung ſind 
mitzubringen: zwei ausgefüllte Bogen, (dieſelben ſind beim 
Hausmeiſter der Schule für 10 Groſchen zu haben), das Schul⸗ 
entlaſſungszeugnis, ſowie der Fortbildungsſchule, eine Geburts» 
urkunde, ſowie eine Beſcheinigung über die Beendigung des 17. 
Lebensjahres, eine Beſcheinigung über die Staatszugehörigkeit, 
ein Führungs⸗ und Geſundheitsatteſt, bei der Anmeldung zum 
Maſchinenfach ein Nachweis über eine 5 jährige praktiſche Be: 
rufstätigkeit, bei der Anmeldung ins Hüttenfach genügt der 
Nachweis einer 3 jährigen Berufstätigkeit im SHittenwefen. 
Zur Deckung der Examenunkoſten ſind 3 Zloty zu hinterlegen. 
Das Examen beſteht in Rechen- und Zeichenaufgaben und fin⸗ 
det am Mittwoch, den 29. Auguſt, vormittag 9 Uhr, ſtatt. Es 
wird darauf hingewieſen, daß der Kurſus zwei Jahre dauert 
und am 1. September d. Is. beginnt. 1 


Abgabe von Transportmitteln für das Militär 


Bekanntlich ſind nach den geltenden Vorſchriften alle 
phyſiſchen und juriſtiſchen Perſonen, die Fahrzeuge der unten 
näher bezeichneten Art beſitzen, verpflichtet, dieſe im Be⸗ 
darfsfalle für militäriſche Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. 
Der ſchleſiſche Wofewode hat im Einvernehmen mit dem 
Korpskommando Krakau für das geſamte Gebiet der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien folgende Entſchädigungsſätze für die Lie⸗ 
ferung von Transportmitteln an das Militär in ee 
zeit für die Dauer eines Tages feſtgeſetzt: Für Lieferung 
eines einpferdigen Geſpannes mit Bedienung 14 Zloty; 
eines zweipferdigen Geſpannes mit Bedienung 20 Zloty; für 
Stellung eines Wagens ohne Bedienung 2 Zloty; für Be⸗ 
dienung 3,50 Zloty; N eines Zugtieres: Pferde, 
Eſel, Mauleſel oder Ochſen) 7 Zloty; für Lieferung eines 
Tieres mit Geſchirr (Pferde, Mauleſel oder Eſel) 8 Zloty; 
für Lieferung eines Motorrades mit Anhänger 11 Zloty, 
ohne Anhänger 8 Zloty; für Bedienung 6 Zloty; für Liefe⸗ 
tung eines Fahrrades ohne Bedienung 1,20 Zloty, für Lie⸗ 
ferung eines Perſonenkraftwagens 25 Zloty; für Lieferung 
eines Laſtkraftwagens 20 Zloty; eines Halblaitfraftwagens 
17,50 Zloty; für die Bedienung eines Laſt⸗, Halblaſt⸗ oder 
Perſonenkraftwagens 6 Zloty. Bei Lieferung von Kraft⸗ 
wagen, Motorrädern uſw. zu den obenangegebenen Gebüh⸗ 
renſätzen brauchen Betriebsmaterial ſowie Schmiermittel 
nicht mitgeliefert werden. 

——5ꝓ 


Vom Schiedsgericht Oberſchleſi n 
Das Schiedsgericht Oberſchleſien beſchäftigt ſich gegenwärtig 
wieder mit einer größeren Klage eines polniſchen Eiſenbahn⸗ 
beamten, der von der polniſchen Staatsbahn wegen angeblicher 
Anzuverläſſigkeit entlaſſen worden iſt. Der Beamte weiſt aber 
darauf hin, daß ihm niemand Anzuverläſſigkeit nachweiſen 
könne und er nur aus dem Dienſt aus dem Grunde entlaſſen 
worden ſei, weil er zu den ſ. Zt. von Deutſchland übernom⸗ 
menen Beamten gehöre. Außerdem habe er vom jeinerzeitigen 
polniſchen Miniſterium bei der Uebernahme eine Urkunde er: 
halten, in der ihm die Beamteneigenſchaft und die Bezüge ent⸗ 
ſprechend den deutſchen Beamtengeſetzen zugeſichert wurden. 


Erhöhter polniſcher Tabakanbau 
Laut Bekanntgabe der Schleſiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Sitz Kattowitz, iſt der Tabakanbau in Polen nach 


Informationen des polniſchen Tabak⸗Monopols in den lez⸗ 


ten Jahren geſtiegen. x 


— 


Kattowitz und Umgebung. 


Die neue Grünanlage auf dem Andreasplatz. 

Unſere Wojewodſchafts⸗Hauptſtadt iſt nach Fertigſtellung 
der neuen ſtädtiſchen Grünanlage auf dem Andreasplatz um 
eine öffentliche Erholungsſtätte für die Kattowitzer Bürger⸗ 
ſchaft ſowie eine Kinderſpielſtätte, welche als ein Eldorado der 
Kleinen bezeichnet werden kann, reicher. In verhältnismäßig 
kurzer Zeit iſt unter fachmänniſche'r Leitung auf der bisher 
öden und verſandeten Fläche in einem Geſamtausmaß von 
zirka 15000 Quadratmetern, eine parkähnliche Anlage ges 
ſchaffen worden, deren eigentliche Grünfläche etwa 12 000 
Quadratmeter umfaßt, welche terraſſenförmig angelegt iſt und 
nach der Südſeite zu aufſteigt. Zur Zeit ſind auf dieſer Fläche 
6000 Zierſträucher und Bäumchen, ferner etwa 3000 Stück Blu⸗ 
men in den mannigfaltigſten Farben gepflanzt worden. Die 
Geſamtkoſten beziffern ſich auf 56000 Zloty; hiervon entfallen 
auf Arbeitslöhne etwa 36 000 Zloty. 

Von der ulica Andrzeja gelangt man durch die erſte der 
drei vorhandenen Terraſſentreppen auf die Grünanlage, welche 
übrigens noch mehrere ſeitlich angelegte Zugänge aufweiſt. 
In der Mitte befindet ſich in einem Ausmaß von 15 Quadrat» 
metern das ſogenannte Plantſch- oder Schwimmbecken für Kin⸗ 
der mit einer Waſſerfontäne. Weiter ſüdwärts zu liegt der 
große Sandberg, zu welchem man vom Schwimmbecken durch 
eine Achſe gelangt. Eine Anzahl kleine Kinderſchaukeln ſind 
gleichfalls vorhanden. Mit Feinkies und Sand ausgelegte 
Promenadenwege ſchlängeln ſich rings durch die Anlage. An 
geeigneten Stellen ſind für die Erwachſenen Ruhebänke aufge⸗ 
ſtellt worden. 799 

Es handelt ſich um die erſte, rein ſoziale Grünfläche auf 
dem Gebiete der Republik Polen. Bei den Ausbauarbeiten 
ſind ausnahmslos Erwerbsloſe beſchäftigt worden, ſo daß tat⸗ 
ſächlich im eigentlichen Sinne des Wortes produktive Arbeits⸗ 


loſenfürſorge geleiſtet worden iſt. Die Anzahl der von den Be⸗ 
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ſchäftigungsloſen verfahrenen Schichten ſoll rund 6000 bes 
tragen. Mit den eigentlichen Arbeiten zur Errichtung der neuen 
Grünanlage, iſt am 1. April d. Is. begonnen worden. Be⸗ 
endigt worden ſind die Arbeiten am verfloſſenen Freitag. — 
Wie noch erinnerlich ſein dürfte, war der Andreasplatz von der 
Stadtverwaltung anfangs als Bauplatz für das projektierte 
neue Rathaus vorgeſehen, doch iſt von dieſem Projekt ſpäter 
Abſtand genommen worden. Man iſt dann ſofort daran ge⸗ 
gangen, aus billigen Mitteln aus dem öden Geländekomplex 
die heutige Grünanlage zu ſchaffen, wodurch dieſe Stadtgegend, 
welche vor dem durch die leere Sandfläche mit den angrenzen⸗ 
den Gefängnismauern einen geradezu düſteren und unfreund⸗ 
lichen Geſamteindruck machte, hinſichtlich der Ausgeſtaltung nur 
gewonnen hat. Selbſtverſtändlich iſt dieſe neuangelegte Anlage 
noch zu wenig ausgebaut, und das Baum- und Hedengrün zu 
jung. Im Laufe der nächſten 3 bis 4 Jahre allerdings hofft 
man noch manchen Plan in die Wirklichkeit umzuſetzen, um 
durch fortgeſetzte Ausbauarbeiten und Abgrenzung der einzel⸗ 
nen Anlagekomplexe durch natürliche, zugeſchnittene Hecken⸗ 


„ 
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Zäune, die jetzige Grünanlage in eine Parkanlage umzu⸗ 
wandeln. 

Sr Am vergangenen Sonnabend, vormittags um 14 Uhr, er⸗ 


folgte in Anweſenheit von Vertretern des Kattowitzer Magi⸗ 
ſtrats die geplante, feierliche Freigabe der neuen Grünanlage, 
allerdings wider Erwarten ohne dem ſonſtigen Zeremoniell. 
Die Anlage prangte in vollen Flaggenſchmuck. Es wimmelte 
in den Gängen von Perſonen, welche dem Akt der feierlichen 
Uebergabe beiwohnen wollten. In dem Plantſchbecken, welches 
zweifellos der größte Anziehungspunkt für die Kleinen iſt, 
plätſcherten Buben und Mädels luſtig herum. Wenngleich ein 
beſtimmtes Alter der Kinder, welche von dieſer Badegelegen⸗ 
heit Gebrauch machen können, nicht vorgeſchrieben worden iſt, 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Eltern, unter deren Aufſicht 
die Kinder dieſe öffentliche Anlage aufſuchen, nach ihrem 
eigenſten Ermeſſen, jedoch nur kleinere Kinder baden laſſen 
werden. An den Erwachſenen wird es auch liegen, unartige, 
größere Kinder ſofort zurechtzuweiſen, damit manches Aerger⸗ 
nis verhütet wird. — Wie noch zu erfahren war, wird auf 
dem ſüdlich gelegenen Teil der neuen Grünanlage auf einer 
terraſſenförmigen Anhöhe ein Milchausſchank für Kinder dem⸗ 
nächſt errichtet, woſelbſt Milch zu mäßigen Preiſen (pro Glas 
5 Groſchen) an die Kleinen verabfolgt wird. . 


Deutſche Theatergemeinde. Die Deutſche Theatergemeinde 
wird ihre diesjährige Konzertſaiſon vorausſichtlich am 2. Sep⸗ 
tember mit einem großen Sinfoniekonzert des Berliner Sin⸗ 
fonje⸗Orcheſters, Büthner⸗Orcheſters, unter Leitung des Gene: 
ralmuſikdirektors Kunwald, eröffnen. Das Programm würde 
die Mozart⸗Variationen von Reger. Richard Strauß, „Till 
Eeulenſpiegel“, „Honegers“, Pacific“⸗Sinfonſe und zum erſten 
Mal in Oberſchleſien die „Die fantaſtiſche Sinfonie“ von Berlioz 
bringen. Es iſt zu hoffen, daß dieſe bedeutſame Mufikveran⸗ 
ſtaltung zuſtande kommen wird. 


Siemianowitz und Umgebung. 
Grubenbrand. Ein größerer Grubenbrand trat am Sonntag 
morgen, in Richterſchächte auf, der immer ſtärker um ſich greift. 
In Abweſenheit des beurlaubten Oßberberginſpektors Stephan, 
leitete Direktor Biernatzki die Adaämmungsarbeiten perſönlich. 
Jer Brand wütet in der neuaufgefahrenen Abteilung Weſtfeld 
gehobener und Weſtfeld gefunkener Teil. Die Urſache iſt in 
Selbſtentzündung zu ſuchen. Man iſt zu dem ſchweren Entſchluß 
gekommen, die Abteilung vorübergehend vollſtändig abzudämmen. 
AUndere Abteilungen find durch den Brand nicht gefährdet. 
Eichenau. (Zwei neue Arbeiterzüge.) Die 
Eiſenbahndirektion Kattowitz hat entgegenkommenderweiſe 
auf Antrag der Induſtrie für die auf Georggrube abgebaute 
Belegſchaft, die nach Maxgrube verlegt wird, zwei neue Züge 
eingelegt, damit die Arbeiter die Schichtzeit erreichen. Zug 
Nr. 644 Abfahrt Eichenau 12.40, Abfahrt Siemianowitz 12.49, 

an Chorzow 13.06. Zug 645 Chorzow ab 15.33, Siemiano⸗ 
witz ab 15,51, Eichenau an 15,50. Die beiden probeweiſe 
eeingelegten Frühzüge Eichenau ab 4.50 und Eichenau an 5.55 
bleiben aus oben angeführten Gründen bis auf weiteres im 


8 Verkehr. 


Dle Seeschlacht bei 
den Falklandsinseln 


daſtehende Kriegsurkunde anerkannt worden. 
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Ne neue Modenſchau 


ſind eingetroffen! 
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Teatr Swieilny Pszczyna 


Ah Dienstag, den 21. bis Donnerstag, den 23. Auguſt Ba 


Das heldenmütige Ringen 2 größter Seemachten der 
Welt. Dieſer Film wurde in den Privatappartements 
des Herrn Präſ. Moscicki vorgeführt und iſt als einzig 


Schulſtunden durch Rundfunk 


Schulfunk für Oberſchleſien — Werden die Lehrer teilweiſe überflüſſig? 


Die preußiſchen Schulbehörden, mit dem Kultusminiſterium 
an der Spitze, ſind ſeit längerer Zeit beſtrebt, den Rundfunk in 
immer weiterem Umfange der Schule dienſtbar zu machen. Vor 
kurzem hat im preußiſchen Kultusminiſterium eine Beratung 
ſtattgefunden, in der über die Mittel und Wege verhandelt 
wurde, auf denen das erſtrebte Ziel am zweckmäßigſten erreicht 
werden kann. Der Schulfunk iſt in verſchiedenen anderen Län⸗ 
dern, insbejondere in England, bereits zu einer feſtſtehenden Ein⸗ 
richtung geworden. Sind doch dort nicht weniger als 3000 Schu⸗ 
len an dem ſogenannten Schulfunk angeſchloſſen. Von den an⸗ 
deren Staaten machen vor allem Dänemark und Schweden ge⸗ 
genwärtig beſondere Anſtrengungen, um den Vorſprung, den Eng⸗ 
land auf dieſem Gebiete beſitzt, einzuholen. In Deutſchland ſind 
es zuerſt die preußiſchen Schulbehörden und vor allem das preu⸗ 
Bilde Kultusminiſterium geweſen, die den hervorragenden päda⸗ 
gogiſchen Wert des Schulfunks erkannt haben. Heute ſind in 
allen Teilen Preußens insgeſamt mehrere hundert Schulen an 
den Schulfunk angeſchloſſen. Das preußiſche Kultusminiſterium 
verfügt über einen beſonderxen Fonds zur Einrichtung von Rund⸗ 
funkanlagen in Schulen, die ſich eine ſolche Apparatur nicht aus 
eigenen Mitteln beſchaffen können. Beſonders kommen dabei die 
Lehranſtalten in Oberſchleſien, im Saargebiet und in 
Schleswig in Frage. 

Der Schulfunk arbeitet in folgender Weiſe: An jedem Tage 
wird zu einer beſtimmten Zeit eine Stunde lang der Schulfunk 
geſendet. Das Programm bezieht ſich auf die verſchiedenſten Ge⸗ 
biete. Zum Beiſpiel wird durch Rundfunk den Schülern eine 
Unterhaltung zwiſchen einem Deutſchen und einem Engländer in 
engliſcher Sprache vorgeführt, wobei ſich die Art der Vorführung, 
ie nachdem, welche Klaſſe an jenem Tage den Rundfunk hört, 
leichter oder ſchwieriger geſtalten wird. Wie auf dem Gebiet der 
Sprache, ſo wird auch in anderen Lehrfächern durch Rundfunk den 
Schülern Unterricht erteilt. So wurde zum Beiſpiel auf dem 


Kattowitz — Welle 422. 


Mittwoch. 16.40: Wie vor. 17: Für die Jugend. 17.25: 
Vortrag. 18° Unterhaltungskonzert. 19.30: Vortrag. 20.30: 


Kammermuſik, danach die Abendberichte, 2 

Donnerstag. 16.40: Berichte. 17: Uebertragung aus War⸗ 
ſchau. 18: Literaturſtunde. 19.30: Vortrag. 20.15: Abendkon⸗ 
zert, übertragen aus Warſchau. 22: Die letzten Abendberichte. 
22.90: Danzmuſik. 

Krakau — Welle 422. 
12: Schallplattenkonzert. 17: Stunde für die 
18: Uebertragung aus Warſchau. 19.30: 


Mittwoch. 
Jugend. 17.25: Vortrag. 


Vortrag. 20.30: Abendkonzert. 22: Uebertragung aus Warſchau. 
Donnerstag. 13 und 17: Wie vor. 17.25: Vortrag. 18: 


Uebertragung aus Warſchau. 19.30: Vortrag. 19.55: Landwirt. 
ſchaftliche Berichte. 20.15: Programm von Warſchau. 22.30: 
Konzertübertragung. 2 bes 5 
Poſen Welle 368. A 
Mittwoch. 13: Wie vor. 18: Nachmittagskonzert, übertragen 


aus Warſchau. 19.30: Vortrag. 20.30: Abendkonzert, übertragen 
aus Warſchau. 22: Die Abendberichte. 8 a g 

Donnerstag. 7: Gymnaſtik. 13: Zeitzeichen und Schall⸗ 
plattenkonzert. 18: Literaturſtunde. 19: Vorträge. 20.30: 


Abendkonzert mit ſoliſtiſchen Darbietungen. 22: Die täglichen 
Berichte. a 
Warſchau — Welle 1111,1. 

Mittwoch. 13: Berichte. 16.30: Für die Pfadfinder. 17: 
Kinderſtunde, übertragen aus Krakau. 18: Unterhaltungskon⸗ 
zert. 19.30: Vortrag. 20.0: Kammermuſik. 22: Die Abend⸗ 
berichte. 5 ; 

Donnerstag. 13: Wie vor. 17: Vorträge. 18: Literatur: 
ſtunde. 19.30: Vortrag. 20.15: Konzert der Warſchauer Phil⸗ 
harmonie, anſchl. die Abendberichte. 
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Gebiete der Geographie letzthin ein aus Auſtralien zurückgel 
ter Reiſender von einem Geographen vor dem Mikrophon Dei 
befragt, daß ſich aus der Unterhaltung die weſentlichen Merkmal 
jenes Landes ergaben. Aehnliches wurde zum Beiſpiel auch am 
dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften vorgeführt, wobei ein 0 
ſchungsreiſender in zinem Zwiegeſpräch ein Bild von der Steppe 
und ihrem Leben gab. Die Sendungen des Schulfunks werden 
jo geſtaltet, daß jede dafür in Betracht kommende Schulklaſſe odek 
Schülergruppe einmal im Monat durchſchnittlich den Schulfunk 
hören kann. Zur feſtgeſetzten Stunde gehen dann die Schüler 
den Hörraum, in dem durch Lautſprecher der drahtloſe Unterricht 
erteilt wird. 45 
Die Beſprechung, die kürzlich im Kaltusminiſterium ſtautk“ 
fand, beſchäftigte ſich vor allem mit der Verteilung der Aufgauen 
unter den einzelnen Sendegeſellſchaften. Dabei wurde beſchloſ' 
ſen, daß der Schulfunk für die Landſchulen und die Lehranſtalten 
der kleineren Städte zu den Aufgaben der örtlichen Rundfum? 
geſellſchaften gehören ſollen. Die Durchführung des Schul funk? 
für die Volksſchulen in größeren Städten ſowie für die höheren 
Schulen gehört zu dem Sendegebiet der deutſchen Welle im Zu“ 
ſammenwirken mit dem Zentralinſtitut für Erziehung und An“ 
terricht. Während die Sendungen der örtlichen Rundfunkgeſell⸗ 
ſchaften ſowie der Deutſchen Welle am Vormittag ſtattfinden ſol? 
len, müſſen ſich dementſprechend andere Rundfunkorganiſationen 1 
andere Sendezeiten wählen. Pe 
Außer dem Rundfunk für die Schüler, hat man auch den 
Schulfunk für die Lehrer eingeführt, der auf deren Aufgaben? 
kreis eingeſtellt iſt und beſonders pädagogiſchen Charakter trägt. 
Dieſer Schulfunk für die Lehrer wird wie bisher, jo auch in Zu 
kunft, in den Nachmittagsſtunden geſendet werden, um den 5 
Kan Zeit und Gelegenheit zu geben, dieje Veranſtaltungen 3 
ören. 
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Gleiwitz Welle 329,7. 
Allgemeine Tageseinteilung. 
11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Ver 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.057 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnadf 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Fu 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.2015 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachricht 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Prei!“ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe“ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik (ef 
bis zweimal in der Woche). 


Breslau Welle 322. 
| 


*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Fu 
ſtunde A.-G. Be 
Mittwoch, den 22. Auguſt. 1616,30: Abt. Kulturgeſchichte 


16,3018: Unterhaltungskonzert. — 1818,25: Uebertragut 
aus Gleiwitz: Dr. Agathe von Brixen: „Volkstümliche Arznei 
mittel in alter und neuer Zeit.“ — 18,30 18,55: Mebertrogil 5 
non der Deutſchen Welle Berlin: Hans⸗Bredow⸗Schule, 
Sprachkurſe. — 19,25— 19.30: Abt. Wirtſchaft. — 19,5020, %% 
Blick in die Zeit. — 20,30: Sinfoniekonzert. ‚all 

Donnerstag, den 23, Auguft. 16: Stunde mit Büchern. 
16.30—18: Aus Operetten. — 18,30—18,55: Uebertragung 
Gleiwitz: Abt. Heimatkunde. — 19,25 — 19,50: Stunde der 
beit. — 19,50 20,15: Abt. Literatur. — 20,30 21,15: Adalbert 
von Chamiſſo, geſtorben, 21. Auguſt 1838. — 21,1522: Ueber 
tragung aus Gleiwitz: Chorkonzert. — 22: Die Abendbet 
und Funktechniſcher Briefkaſten. Beantwortung ſunktechniſch 
Anfragen. ’ | Hi 
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